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Über den Künstler

Haji Noor Deen Mi Guang Jiang ist ein bekannter Meister der arabischen

Kalligra�e.

Er wurde 1963 in Yucheng in der Provinz Shandong in China geboren.

Im Jahr 1997 wurde Haji Noor Deen in Ägypten mit dem Zerti�kat für

arabische Kalligra�e ausgezeichnet und war damit der erste Chinese, der

mit dieser prestigeträchtigen Auszeichnung geehrt wurde.

Im Jahr 2000 initiierte und unterrichtete Noor Deen den ersten regulären

und systematischen Kurs für arabische Kalligra�e am Zhengzhou Islamic

College in China.

Im Jahr 2005 wurde ein Werk mit dem Titel »Die neunundneunzig Namen

Gottes« vom Britischen Museum erworben, um in der Galerie für

islamische Kunst ausgestellt zu werden.

Haji Noor Deen wurde von der Georgetown University, USA, in die Liste

der »Top 500 ein�ussreichsten Muslime der Jahre 2009 bis 2020 in der

Welt« aufgenommen.

Am 11. Oktober 2016 wurde Professor Haji Noor Deen mit dem Dubai

Islamic Economy Development Centre 2016 Islamic Economy Award in

der Kategorie Islamische Kunst ausgezeichnet.

2017 wurde Haji Noor Deen von den Meisterkalligrafen Hasan Celebi

Hoca, Dawood Bektash, Farhad Kurlu und Ahmed Kocak Hoca in

Istanbul, Türkei, mit einem Zerti�kat für arabische Kalligra�e, genannt

Ijaza, ausgezeichnet. Er war der erste chinesische Kalli-graf, der von der

Osmanischen Kalligra�eschule ausgezeichnet wurde.

Er ist der erste chinesisch-arabische Künstler, dessen Werke weltweit

ausgestellt und für die ständigen Sammlungen vieler Museen erworben

wurden, darunter das British Museum, das San Francisco Asian Museum,

das National Museum of Scotland und das Harvard University Art

Museum.

Noor Deens außergewöhnliche Meisterscha� und Genialität sowie seine

einzigartige Fähigkeit, sein Handwerk dem Publikum auf spektakuläre



Weise zu präsentieren, haben ihm Einladungen zu Vorträgen und

Workshops von einigen der renommiertesten Institutionen in aller Welt

eingebracht, darunter: Peking University, Harvard University, Cambridge

University, University of California, Berkeley, Boston University, Kuwait

Islamic Arts Center (KIAC), King Fahd Glorious Quran Printing

Complex, Al-Madinah Al-Munawwarah und Qatar Islamic Cultural Centre

(FANAR). Er hat seine Werke in den USA, dem Vereinigten Königreich,

Kanada, Irland, Australien, Singapur, den Vereinigten Arabischen

Emiraten, Katar, Mauritius, Kuwait, Algerien, Ägypten, der Türkei,

Italien, Saudi-Arabien, Südafrika, Indien, Pakistan, Malaysia, Usbekistan,

�ailand, Russland, Sri Lanka und Bangladesch ausgestellt.

Haji Noor Deen hat die meiste Zeit damit verbracht, Studenten in

arabischer Kalligra�e auszubilden. Im Laufe der Jahre sind viele seiner

Schüler zu erfolgreichen Kalligrafen geworden. Haji Noor Deen hat die

folgenden Bücher geschrieben: ein Copybook der arabischen Kalligra�e,

Arabische Kalligra�e-Korrespondenz, Appreciation of Arabic Calligraphy

– 600 Types of Familiar Bismillah, Arabic Calligraphy in the Chinese

Tradition, Q&A of Islamic Art und �e Study of Arabic Calligraphy in

Chinese Tradition.

Derzeit konzentriert er sich auf die Erforschung von Koranhandschri�en

und die �eorie der arabischen Kalligra�e.

Er bringt einem modernen Publikum eine immense Menge an Wissen

über islamische Kunst und traditionelles Denken nahe. Der Schwerpunkt

seiner Arbeit liegt auf einer meisterha�en kalligra�schen Technik, die auf

einzigartige Weise die chinesische und die arabische Kunst miteinander

verbindet.

Haji Noor steht für Workshops, Vorträge, Kunstausstellungen und

Ausstellungen zur Verfügung.

www.hajinoordeen.com – E-Mail: noordeen@163.com

Mobil: +86 1365 3833 753
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Vorwort

���ِ ْ�َ�ِ� ا��� ِ ا��� ِ�ْ�ِ� ا��
»Wenn Islam Gottergeben heißt,

Im Islam leben und sterben wir alle.«

Johann Wolfgang von Goethe, West-östlicher Divan

Islam, Geld und Wohlstand: Was haben diese �emen miteinander zu tun?

Muslimen fällt zuerst das Stichwort Zinsverbot ein und wie sie damit

umgehen. Für Christen ist das �ema Zinsverbot nicht mehr präsent, aber

seit Nullzins oder Negativzins stehen sie vor derselben Herausforderung:

Wie können wir investieren ohne Zinsen?

Warum das Zinsverbot und andere islamische Regeln sinnvoll sind, wird

erklärt. Vorweggenommen sei gesagt: Ja, es ergibt Sinn – und der wird

gern verdrängt. Die schädlichen Auswirkungen des Zinses und wie wir

damit umgehen können, zieht sich als roter Faden durch das Buch. Dies

richtet sich vorwiegend – aber nicht ausschließlich – an Muslime in

deutschsprachigen Ländern. Letztlich betri� das Problem alle.

Aus muslimischer Sicht ist klar, dass jeder Einzelne seine Aufgaben zu

erfüllen hat, und das können wir nur gemeinsam anpacken, mit allen

unseren Stärken, Schwächen und Unterschieden. Denn all dies hat einen

Sinn:

»[…] Einem jeden von euch haben Wir eine klare Satzung und einen

deutlichen Weg vorgeschrieben. Und hätte Allah gewollt, Er hätte euch

alle zu einer einzigen Gemeinde gemacht, doch Er wünscht euch auf die

Probe zu stellen durch das, was Er euch gegeben. Wetteifert darum

miteinander in guten Werken. […]«

Quran 5:48

Wir werden herausarbeiten, was jeder Einzelne tun kann und welche

Regeln wir zur Förderung des Gemeinwohls benötigen. All dies gehört

zum Sinn unseres Daseins. Um diese Fragen geht es im ersten Kapitel beim

�ema »Schulden, Zinsen und Ungleichheit«.



Das dritte Kapitel »Perspektive und Planung« widmet sich dem einzelnen

Menschen. Wie prägen uns unsere Gedanken oder der »Mindset« für

Erwerb, Bewahren und Ausgeben von Vermögen und wie kann man sich

Finanzpläne erarbeiten? Welche Perspektive vertreten wir im Islam zum

�ema Vermögen und welche Einstellungen zeigen Millionäre? Kann man

reich sein und gleichzeitig besonders verdienstvoll zugunsten Dritter?

Das vierte Kapitel »Erfolg: Vom Einkommen zum Vermögen – Früchte

tragen« vermittelt, wie Finanzprodukte islamisch bewertet werden, und

Grundwissen zur Vermögensau�eilung. In diesem Zusammenhang geht es

um das rechte Investieren, die Rolle von Krediten und um Ausnahmen von

Verbotenem (Rukhsa) bei Notwendigkeit. Unter anderem werden die

Meinungen der islamischen Gelehrten zum Investieren in Aktien und zum

Finanzieren von Immobilien erläutert. Was ist Geld und was Krypto?

Das Kapitel »Werkzeugkasten: Ordnen, Planen, Gestalten« grei� die

Erkenntnisse der vorhergehenden Kapitel auf und bietet praxisorientierte

Checklisten zur Ordnung der eigenen Finanzen an. Hieraus entsteht der

Finanzplan – Berater können und sollen helfen, den Plan zu optimieren.

Dieses Ratgeberbuch geht über eine reine Sammlung islamischer

Rechtsmeinungen (Fatwas) hinaus. Eine Fatwa ist die Rechtsmeinung

eines quali�zierten islamischen Gelehrten – der gute Rat (Nasiha) geht

weiter. Es reicht nicht festzustellen, ob ein Handelsgeschä� vor einem

islamischen Richter rechtsgültig wäre, sondern vielmehr geht es darum,

wie ein Muslim konkret Vorsorge betreibt, Vermögen erwirbt und

verwendet in Hinblick auf die besten Ergebnisse im Diesseits und Jenseits.

Das islamische Recht (Fiqh) wird dafür mit Charakter (Akhlaq) und

gutem Benehmen (Adab) betrachtet. Es geht um Ihsan, das Streben nach

Gutem.

Das schmälert nicht die Wissenscha� des Fiqh, welche weitere

Wissenscha�en immer heranzieht, um Entscheidungen tre�en zu können.

Die Grundgedanken des Fiqh sind unersetzlich bei der Vertragsprüfung

bezüglich der Rechte und P�ichten, die wir eingehen. Der gute Rat hil�,

den Blick zu ö�nen, über Ja oder Nein hinauszugehen und sich

weiterzuentwickeln. Die verhaltensorientierte Arbeit, die dem Islam

innewohnt, tazkiyya genannt, macht vor Gelddingen nicht halt, sondern



ist Teil der Verantwortung gegenüber Mitmenschen, Umwelt und

Schöpfer.

Da bei diesem Ansatz verschiedene Wissensdisziplinen zum Tragen

kommen, erhält nicht jede die Präzision und Tiefe, die ihr zusteht. Um

Interessierten den Weg zum Wissen zu erleichtern, �nden sich

Literaturhinweise in eckigen Klammern im laufenden Text. Ein Glossar

am Ende des Buchs dient dazu, arabische Wörter sowie �nanztechnische

Begri�e und ihre ungefähre Bedeutung verständlicher und leicht

au�ndbar zu machen.

Da während der Arbeit am Buch und in Gesprächen darüber die Frage

au�am, wie ein Deutscher zu Islamic Finance und wie zum Islam kommt,

gibt es vor dem Finanzinhalt ein Kapitel zum Hintergrund des Autors. Es

darf gern übersprungen werden.

Bei jeder Durchsicht des Manuskripts fand ich inhaltliche und sprachliche

Fehler und noch mehr haben Lektorin und Testleser gefunden. Es werden

nicht die letzten sein. Daher bitte ich etwaige Fehler mir mitzuteilen unter

info@islamicwealthmanagement.com. Erst durch Mithilfe der Leser

werden zukün�ige Au�agen besser.

Für Fragen und Diskussionen zwischen Autor und Lesern steht eine

Facebook Gruppe bereit:

facebook.com/groups/islamicwealthmanagement

Genf, im Dezember 2021

Michael Gassner
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Hintergrund

Wie kommt ein solches Buch zustande und was ist die Motivation des

Autors? Mein Wunsch ist es, Finanzbildung zu vermitteln. Gleichzeitig ist

dieses Anliegen das Resultat meines Lebenswegs oder, wie ein Psychologe

vermuten würde: Die Erklärung liegt in der Kindheit.

Mein Vater reparierte Schreibmaschinen und arbeitete als

Mechanikermeister. Eines Tages beschloss er, im Bereich Schul- und

Bürobedarf mit einem Laden direkt neben der Schule zu expandieren. Die

mündliche Zusage der Bank für ein Existenzgründerdarlehen hatte er

erhalten. Das günstige Darlehen für Existenzgründer scheiterte an einem

Beratungsfehler: Er war bereits selbstständig tätig und kein

»Neugründer«, was der Hausbank bekannt war – die Zusage erwies sich

als wertlos. Die Ausgaben mussten über einen Überziehungskredit laufen,

und das mitten in der Hochzinsphase mit deutlich über zehn Prozent pro

Jahr. Das Ladengeschä� erwirtscha�ete nicht genug Umsatz, um Miete

und Zinsen zu tragen. Die Schulden wuchsen schneller als die Erträge.

Exponentialwachstum von Schulden und neuer Technologie (Computer

ersetzten in wenigen Jahren Schreibmaschinen), die gegen einen arbeiten,

sind eine schwere Prüfung.

Für mich als jungen Menschen stellte sich die Frage, warum das alles

passiert war. Wieso reicht harte Arbeit nicht, um vernün�ig zu leben,

welche Gründe gibt es, warum Unternehmen gut oder schlecht laufen?

Wie funktionieren Finanzen?

Fachbücher las ich als Teenager und abonnierte Handelsblatt und

Wirtscha�swoche. Als das Geld dafür noch nicht reichte, studierte ich den

Wirtscha�steil in der Stadtbücherei, las die neuesten Nachrichten am

Nachrichten-Ticker der Bank (ja, Internet gab es noch nicht) und bestellte

Fachbücher über Fernleihe. Mein Interesse an Finanzfragen �el in der

Bank auf, ein Kundenbetreuer wollte mir einen Überziehungskredit von

1.000 D-Mark einräumen, um an der Börse zu investieren – als 16-Jähriger

war ich glücklicherweise nicht kreditfähig. Stattdessen gründete er

zusammen mit mir und einem seiner Kollegen einen Investmentklub, die



beiden Bankmitarbeiter vertrauten mir jeweils 500 D-Mark an, die ich

investierte. Der Crash von 1987 war der größte Kurssturz seit 1929. Ich

hatte Glück im Unglück und verlor nur 15 statt der verbreiteten

30 Prozent. Eine nachdrückliche Erfahrung.

Mein großes Interesse am �emengebiet Bank und Börse ermöglichte mir

einen Ausbildungsplatz bei der Volksbank. Nach Abschluss der

Ausbildung entschloss ich mich, über den zweiten Bildungsweg

Wirtscha�swissenscha�en zu studieren. Vorab musste ich Zivildienst

leisten und gegen die Langeweile dort wechselte ich von Schach zu

Backgammon als Hobby. Mit dem Glücksspiel um Geld konnte ich im

kleinen Rahmen gelegentlich meinen Sold als Zivildienstleistender

au�essern, was meinem Vater unangenehm au�el. Mit Beginn des

Studiums war der Kopf wieder voll ausgelastet und Fjodor Dostojewskis

Buch »Der Spieler« brachte mich zum Lachen und zur Besinnung. Echte

Spielsüchtige kannte ich da bereits – Dostojewski beschrieb sie

meisterha�.

Im Studium entdeckte ich schnell, dass ich nicht der einzige Student mit

Bankausbildung war. Während einer Flasche Frankenwein mit einem

Kommilitonen entschloss er sich für einen Kurs in Japanisch und ich für

Arabisch. Etwas gespartes Geld erlaubte mir den dreiwöchigen

Intensivkurs beim Landesspracheninstitut NRW in Bochum. Mit dieser

Grundlage ging ich in den Semesterferien nach Damaskus für sechs

Wochen Privatunterricht, es folgten ein Stipendium für einen

Sommerkurs in Tunis und Privatunterricht in Kairo. Damit war das

Vermögen für Reisen ausgegeben. Eine Förderung durch Auslands-BAföG

erlaubte es mir, für acht Monate in Damaskus zu leben und mein Arabisch

zu vertiefen.

Da die arabische Sprache keine kurzen Vokale schreibt außer in

Kinderbüchern und im Quran, blieb nur Letzterer, um lesen zu üben.

Später kam ergänzend die leichtere Sprache der Aussprüche des

Propheten صلى الله عليه وسلم in Sahih al-Bukhari hinzu. So befasste ich mich im Rahmen

meiner Reisen und durch weitere Sekundärliteratur mit dem Islam und

stellte dabei fest, dass Lehren wie die Dreieinigkeit meiner

Glaubensau�assung widersprachen. Es dauerte noch einige Zeit, bis ich

eine so intensive Religion mit Beten, Fasten und dergleichen wirklich



annehmen konnte. Das war vor etwa 25 Jahren. Gott leitet, wen er will,

alhamdulillah.

Als das BAföG vor dem Abschluss zu Ende war, jobbte ich teils im

Außenhandel, teils vermittelte ich Restposten – vor allem Textilgarne –

nach Syrien und Sekundärrohsto�e – vornehmlich für Plastikmüll – nach

Indien und China. Leider ohne Kapital nicht ertragreich genug, um daraus

einen Beruf für die Zeit nach dem Studium zu entwickeln.

Auf der Computermesse CeBIT 1999 verteilte ich meinen Lebenslauf und

bekam im Boom der New Economy einen guten Einstieg in ein Start-up

für elektronische Marktplätze, das von Lieferanten, Zahlungs- und

Transportentwicklung bis hin zur Verzollung inklusive Anbindung an das

Warenwirtscha�ssystem alles für Unternehmen zur Verfügung zu stellen

plante. Im Jahr 2000 rechneten die Akteure in der Weltwirtscha� mit einer

Rezession, sodass die amerikanische Großbank von ihrem Interesse absah,

mit weiteren erstklassigen Partnern zu investieren. Das Unternehmen

wurde neun Monate nach meinem Berufseinstieg geschlossen. Jobs waren

Mangelware, weil viele New-Economy-Firmen unter die Räder kamen.

Was tun: ein gutes Gespräch in einer anderen Firmengruppe in Bonn

nutzen oder wiedereinsteigen in dieselbe Firmengruppe für ein neues

Start-up in Private Equity? Ich entschied mich dabeizubleiben und

begann, mich im Büro einzurichten. Allerdings wurde vier Wochen später

klar, dass die Firma nicht gegründet wurde – ein weiteres Gespräch über

Kündigung, gefolgt von einem weiteren Angebot, das ich annahm. Nur

drei Tage später zeigte sich, dass es keine freie Stelle gab. Erneut ein

Kündigungsgespräch. Dreimal in drei Monaten. Rekordverdächtig.

Während dieser New-Economy-Zeit hatte ich zudem geheiratet – wir

lernten uns beim Internetprojekt Islam.de kennen, der Webseite des

Zentralrats der Muslime, die es heute noch gibt. Nun war ich verheiratet

und ohne Job. Die Arbeitsmarktlage in der New Economy war derweil

schlechter als einige Monate zuvor. Daher besann ich mich auf meine

Bankausbildung und durchlief das Existenzgründungsverfahren für eine

Tätigkeit als MLP-Berater. Der provisionsorientierte Finanzvermittler

vermittelt in der Corporate University eine solide Ausbildung in der

Finanzplanung, von reinen Bankprodukten bis hin zu Details des

Versicherungswesens. Die Finanzplanung setzt wichtige Akzente. Der



wichtigste Rat für Berufseinsteiger ist, eine Notreserve aufzubauen, und

dies birgt einen Interessenskon�ikt: Der Berater verdient nichts, er wird

vom Anbieter der Lebens-, Renten- und Krankenversicherungen bezahlt.

Daher der Rat im Buch zu Honorarberatern und Verbraucherzentralen:

Man muss etwas bezahlen, damit die Berater auf der eigenen Seite sein

können. Nach einem Jahr entschloss ich mich auszusteigen – mit Ho�nung

auf ein Consultingbusiness als Angestellter, das wiederum scheiterte.

Aufgeben galt nicht. Nach all den Rückschlägen und ohne Jobaussichten

mit derweil kaputtem Lebenslauf gründete ich ein Beratungsgeschä�.

Zum einen zur Unterstützung kleiner und mittelständischer Unternehmen

– was keine Kunden brachte – und zum anderen für Islamic Finance – wo

keine Kunden zu erwarten waren. In der Unibibliothek Köln verglich ich

die deutsche Finanzregulierung mit den Anforderungen des Islamic

Finance anhand des Buchs von Sheikh Taqi Usmani [Usmani 2012].

Die Erkenntnisse aus diesem Vergleich ergänzte ich um Marktzahlen zu

deutschen Muslimen und schrieb darüber. Es folgten eine Einladung von

Nazim Ali, an der Harvard Law School auf der Islamic-Finance-Konferenz

zu sprechen, zwei Titelgeschichten in der Fachzeitschri� »Die Bank« des

Bundesverbandes Deutscher Banken und in internationalen

Branchenmagazinen. In dieser Zeit lernte ich Rushdi Siddiqui kennen, der

dem Dow Jones Islamic Index zum Durchbruch verhalf, außerdem Sheikh

Nizam Yaquby, der im Sharia-Beirat von Dow Jones wirkte, und

Abdulkader �omas, einen bekannten Islamic Finance Consultant aus den

USA in Kuwait.

Viel Geld �oss noch nicht – meine Haupteinnahmequellen waren

Seminare und Workshops in Frankfurt, London und Dubai über die

Grundlagen des islamischen Finanzwesens sowie meine Fachkonferenz für

50 bis 60 Teilnehmer im Mandarin Oriental in Genf über »Islamic Wealth

Management« von 2005 bis 2007. Viel Onlinemarketing über meinen

Branchennewsletter »IslamicFinance.de«, Kaltanrufe bei Banken und

Vermögensverwaltern hatten das erste Seminar erfolgreich gemacht.

Verkaufen ist der Schlüssel zum Geldverdienen.

In den Golfstaaten fragten Geschä�spartner mich ö�er, warum ich in

Deutschland lebe und nicht dort – obwohl es kein Islamic Finance in



Deutschland gebe. Worauf ich erwiderte, dass Deutschland, insbesondere

Köln, ja der Geburtsort sei (mehr hierzu im Kapitel »Banken ohne

Geldzins«). Letztlich bot mir Abdulkader �omas an, für ihn als Berater

bei der Bank AlJazira einzusteigen mit dem Ziel, der kleinsten islamischen

Bank in Saudi-Arabien die Produktentwicklung voranzubringen. So zog

ich 2007 nach Jeddah und meine Familie (mein Sohn wurde 2004 geboren

mitten in der größten Finanzmisere meines Lebens) besuchte zunächst

andere Länder, weil sie nicht direkt mitkommen konnte auf Basis eines

Beratungsvisums – diese Erschwernis trugen wir gemeinsam. Im selben

Jahr 2007 fragte der Bank-Verlag an, ob ich ein Fachbuch schreiben wollte

– genau als die Umzugskartons gepackt wurden. Mit einem englisch

geschriebenen Manuskript besprach ich das Angebot mit Dr. Philipp

Wackerbeck, der bei Booz unter anderem islamische Banken beriet. Wir

kamen überein, dass er das englische Manuskript ins Deutsche überträgt

und weitere Kapitel aus seiner Erfahrung heraus ergänzt. So entstand 2007

das erste Fachbuch über Islamic Finance auf Deutsch für Finanzfachleute.

2010 erschien die zweite Au�age und 2012 die chinesische Übersetzung.

In der Zwischenzeit lernte ich Bruder Murad Wilfried Hofmann kennen,

ehemaliger Diplomat im Auswärtigen Amt. Er war zudem Mitglied des

Sharia-Boards der Bosna Bank International. Mit 80 Jahren entschloss er

sich, mich als seinen Nachfolger vorzuschlagen – und die Gesellscha�er

der Bank stimmten dem Vorschlag zu. Möge Gott seine guten Taten und

Werke annehmen. Murad ist heute noch weltweit durch seine Bücher und

Vorträge Muslimen wie Nichtmuslimen ein Begri� und in bester

Erinnerung.

In Saudi-Arabien dauerte es gut ein Jahr, bis mein Status auf angestellt

wechselte und meine Familie einreisen konnte – für viele Monate hatten

wir eine Wochenendehe in Üsküdar, Istanbul geführt. Das Arbeitsleben in

Saudi-Arabien war recht gelassen, zum erfolgreichsten Projekt wurde die

Strukturierung der Erweiterung des Hajj-Terminals im Konsortium mit

Credit Suisse. Der Kollege forderte eine Struktur, die inhaltlich mit dem

Islam übereinstimmt ohne zweifelha�e Rechtskni�e. Nach Diskussionen

mit meiner Frau zu Hause und mit dem Sharia-Auditor in der Bank gelang

es, ein neues Verfahren zu entwickeln auf Basis des Imtiaz, der

Baugenehmigung, die Gegenstand des Finanzierungswerks wurde. Diese



neuartige Art der Finanzierung gewann sogar einen Innovationspreis und

Wettbewerber kopierten das Verfahren.

Als die Geschä�sleitung der Bank AlJazira wechselte, beschränkte sich

mein Aufgabengebiet auf Forschungsfragen. Daher fragte ich Fares

Mourad, was er jetzt mache. Ich kannte ihn, weil ich die Credit Suisse als

Sponsor für meine Islamic-Wealth-Management-Veranstaltungen in Genf

gewinnen wollte. Dort war er zuständig für Islamic Finance. Gerade hatte

er begonnen, für eine mittelgroße, auf Nachhaltigkeit ausgerichtete

Schweizer Privatbank das Islamic Private Banking aufzubauen. Was ihm

fehle, sagte er, sei ein Strukturierer, ein Produktentwickler. Ein

glücklicher »Zufall« oder Schicksal. So wechselte ich von Jeddah nach

Zürich, um eine Reihe von Produkten für die Privatbank aufzubauen, mit

externen und internen Juristen zu sprechen, die Bankenso�ware

anzupassen und dergleichen. Fünf Jahre später wechselten die Eigentümer

der Bank, Fares machte sich als unabhängiger Vermögensverwalter

selbstständig, und ich betreute das Angebot weiter – nunmehr vom

Standort Genf aus. Insgesamt lebe ich seither über zwölf Jahre in der

Schweiz.

Nach all den Finanzkrisen seit 1987 – New Economy 2000, 2008 und

zuletzt die Coronakrise – ist es Zeit, meine Erfahrungen und Gedanken zu

sammeln und Wissen weiterzugeben.

Wieso kommt es zu Überschuldung, was ist aus wirtscha�licher Sicht neu

am technischen Wandel und warum macht das Verbot des Geldzinses als

regulatorische Maßnahme Sinn? Bei all diesen Überlegungen steht eine

zentrale Frage im Mittelpunkt: Wie kann ein Muslim sein Vermögen

islamkonform erwerben, bewahren und ausgeben?



1. SCHULDEN, ZINSEN,

UNGLEICHHEIT

»Ich suche Zu�ucht bei Gott vor Unglauben und Schulden.«

– Auzu bi Allahi min al-kufr wa ad-dain –

Bittgebet / Dua, Mishkat al-Masabih

Schulden generell sind im Islam – und in den meisten Weltreligionen –

unerwünscht. Der Prophet Muhammad صلى الله عليه وسلم sprach obiges Bittgebet, in

dem Schulden mit Unglauben (kufr), d. h. »Verdecken der Wahrheit«, in

einem Atemzug vorkommt als ein Übel, vor dem wir Schutz suchen.

Schulden und Zins sind eng verbunden. Der Zins ist der Mehrwert oder

Zuwachs des Geldes, der beim Geldleihen berechnet wird, arabisch riba.

Im Laufe der zwanzigjährigen O�enbarungszeit des Qurans wird der Zins

zunächst abgelehnt, dann wurden Dritte kritisiert, ihr Verbot missachtet

zu haben, später wurde der Zinseszins verboten und zuletzt der Geldzins

selbst.

Wie kam es dazu? Zunächst wurde Riba in Sura ar-Rum, Vers 39 der Segen

Gottes entzogen. Was sich bei den Menschen vermehrt, vermehre sich

nicht bei Gott – ganz im Gegensatz zu wohltätigen Taten. Die zweite

O�enbarung warnte Juden und Christen, die ihre Regeln nicht einhielten.

Interessant ist die dritte O�enbarung im Quran: das erste strenge Verbot,

Riba zu berechnen in Sura al-Imran, Vers 130. Wer fällige Schulden nicht

zahlte, dem sind zuvor Verzugszinsen auferlegt worden, die sich

vervielfachten – dies wird hier verboten:

»O die ihr glaubt, verschlingt nicht den Zins um ein Vielfaches vermehrt,

sondern fürchtet Allah, auf dass es euch wohl ergehen möge!«

Quran 3:130

Der arabische Begri� riba idafa mudafatan beschreibt den Verzugszins, der

einen Zinseszins auslöst und sich mehrfach vervielfältigt. Das fällt in vielen

Übersetzungen nicht deutlich auf, obwohl es sinnvoll wäre. Der

Zinseszinse�ekt wird als Erstes ausgeschaltet. Eine wichtige Erkenntnis.

Interessant in diesem Zusammenhang ist ein Paragraf im deutschen



Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB):

§ 248 Zinseszinsen

(1) Eine im Voraus getro�ene Vereinbarung, dass fällige Zinsen wieder

Zinsen tragen sollen, ist nichtig.

(2) Sparkassen, Kreditanstalten und Inhaber von Bankgeschä�en können

im Voraus vereinbaren, dass nicht erhobene Zinsen von Einlagen als neue

verzinsliche Einlagen gelten sollen. […]

Der Unterschied zwischen dem Vers und dem Paragrafen des BGB ist

lediglich, dass Banken ausgenommen sind. Das ist bedauerlich. Die letzte

O�enbarung, beginnend in Sura al-Baqara, Vers 275 verbietet Riba

kategorisch und schärfer, als es das Judentum oder Christentum

formulierten.

»Diejenigen, die Riba verschlingen, werden nicht anders aufstehen als

jemand, den der Satan durch Wahnsinn hin und her schlägt. Dies (wird

sein), weil sie sagten: ›Verkaufen ist das gleiche wie Riba nehmen.‹ Doch

hat Allah verkaufen erlaubt und Riba nehmen verboten. Zu wem nun eine

Ermahnung von seinem Herrn kommt, und der dann au�ört, dem soll

gehören, was vergangen ist, und seine Angelegenheit steht bei Allah. Wer

aber rückfällig wird, jene sind Insassen des (Höllen-)Feuers. Ewig werden

sie darin bleiben.«

Quran 2:275

»Wenn ihr es aber nicht tut, dann lasst euch Krieg von Allah und Seinem

Gesandten ansagen! Doch wenn ihr bereut, dann steht euch euer

(ausgeliehenes) Grundvermögen zu; (so) tut weder ihr Unrecht, noch

wird euch Unrecht zugefügt.«

Quran 2:279

Wer Riba nimmt, be�ndet sich im Krieg mit seinem Schöpfer. Eine härtere

Aussage erscheint kaum noch möglich. Zu beachten ist die

Unterscheidung zwischen Verkauf und Riba-Nehmen. Die Miete ist nicht

gemeint und der Abzahlungskauf oder Kaufvertrag mit Zahlungsaufschub

bleibt erlaubt gemäß islamischen Rechtsgelehrten. Beide Geschä�e

ermöglichen einen festen Ertrag und werden als Sachmittelkredit

bezeichnet.



Als Begri�, der Riba im Deutschen am nächsten kommt, verwenden wir

im Buch »Geldzins«. Für Geld oder Schulden kann kein Zins vereinbart

werden. Jetzt kann niemand sich erneut Geld gegen Zins leihen, um

bestehende Schulden mit Zinsen zu bezahlen und so das Verbot des

Zinseszinses umgehen, noch kann Zinseszins entstehen, wenn die Zahlung

für Miete oder Kreditrate fällig ist. Das Exponentialwachstum von

Schulden ist beendet. Warum das so wichtig ist, wird durch die folgenden

Beispiele deutlich.

1.1. VORSTELLUNGSKRAFT UND

EXPONENTIALWACHSTUM

Abū Huraira, Allah habe Wohlgefallen an ihm, berichtete:

Der Prophet صلى الله عليه وسلم hat gesagt: »Des Gläubigen Seele bleibt in der Schwebe

(d. h.: �ndet keinen Frieden), bis man seine Schulden beglichen hat.«

Überliefert bei at-Tirmiḏī und er sagte: »Dies ist ein guter Hadith

(ḥasan).«

Riyadhu s-Salihin: Hadith-Nr. 943, Buch 7, Kapitel 159

Das �ema Schulden �ndet sich häu�g in den islamischen Quellen.

Schulden sind zurückzuzahlen und damit dies möglich bleibt, gilt es,

vernün�ig zu handeln als Einzelner und als Gesellscha�. Der

Zinseszinse�ekt verhindert auf lange Sicht, dass die Schulden bezahlt

werden können.

Das Exponentialwachstum, das der Zinseszinse�ekt bei Schulden auslöst,

ist generell schwer vorstellbar. Anhand von Beispielen lässt sich das

Phänomen besser begreifen.

Schach:

Die Legende von der Er�ndung des Schachbretts, übermittelt durch Ibn

Khallikan (1211–1282 AD, in [Khallikan 1868]):

Der Er�nder des Schachbretts, Sissah Ibn Dahir, wollte zunächst von

König Shihram keine Belohnung erhalten, erbat sich nach Drängen des

Herrschers ein Weizenkorn auf das erste Feld, zwei auf das zweite, vier auf

das dritte und immer weiter für jedes der 64 Felder eine Verdoppelung.

Dies erschien zunächst bescheiden. Jedoch beträgt die berechnete



Gesamtzahl 2 hoch 64 minus 1 Weizenkorn oder ausgeschrieben:

18.446.744.073.709.551.615 Weizenkörner. Das Gewicht der Weizenkörner

betrüge über 922 Millionen Tonnen und überträfe damit die Jahresernte

der Welt selbst heute.

Josephspfennig:

In England erdachte Richard Price (1723–1791 AD) ein

Gedankenexperiment, den Josephspfennig. Angenommen, Joseph von

Nazareth hätte einen Pfennig auf fünf Prozent Zins und Zinseszins

angelegt im Jahr 0. Wie viel wächst der Betrag bis ins Jahr 2020? Die Zahl

beträgt

63.443.059.922.670.800.000.000.000.000.000.000.000.000

Das Gewicht dieser Münzen überstiege zwangsläu�g das Gewicht der

ganzen Erde um ein Vielfaches.

Papier falten:

Wenn wir ein Stück Papier, das nur einen Zehntelmillimeter dick ist, 42-

mal falten, reichte es bis zum Mond.

Natur:

Krebs zeichnet sich durch die unkontrollierte Vermehrung und das

wuchernde Wachstum von Zellen aus. Das ist der Ursprung der Tumore,

die Organe angreifen und uns letztlich töten.

Dass Viren sich schnell vermehren, ist spätestens seit Corona allen

bekannt.

In beiden Fällen sind die dramatischen Auswirkungen dem

Exponentialwachstum geschuldet.

Daher äußerte sich der Prophet Muhammad صلى الله عليه وسلم zu ansteckenden

Erkrankungen:

»Wenn du von einem Ausbruch der Pest in einem Land erfährst, betritt es

nicht, falls du aber in dem Gebiet bist, verlasse es nicht.«

Sahih al-Bukhari 5728

Die Reisebeschränkungrn bei einer Pandemie sind im Islam verankert.

Dazu kommen die Hygieneregeln, sich zu waschen vor Gebeten und vor

jeder Mahlzeit.



Starkes Wachstum macht Probleme: Schulden wachsen immer schneller,

sodass sie nicht mehr beglichen werden. Die Vereinbarung, Schulden zu

zahlen, wird gebrochen. Um die Zahlungen zu leisten, werden o�

zweifelha�e Entschlüsse gefasst: Menschen beuten andere aus, Kriege

beginnen, Währungen werden manipuliert – Lügen und Stehlen nehmen

zu.

In der Wirtscha� kommt es zu Preisverzerrungen: Wertsachen werden auf

Kredit gekau� und zu unsinnigen Preisen gehandelt, bis die Blase platzt –

seien es Tulpenzwiebeln, Neuemissionen, Kryptotoken oder Lira-

Anleihen.

An diesem Punkt ließe sich einwenden, dass die Erträge in der Wirtscha�

durchaus exponentiell wachsen, nämlich dann, wenn die Gewinne der

Unternehmen reinvestiert werden und so massiv wie beim

Zinseszinse�ekt steigen. Allerdings gibt es meist Zeiten, in denen Verluste

au�reten, sodass Unternehmen nicht ins Unendliche wachsen. Wer sich an

Unternehmen beteiligt, erhält den tatsächlichen Ertrag, wohingegen bei

Schulden ein vereinbarter Betrag wächst, unabhängig davon, ob dieser

erwirtscha�et wird. Dieser zentrale Unterschied führt auf lange Sicht zu

Pleiten und Wirtscha�skrisen, weil die Schulden mit Zinseszins wachsen,

auch wenn die Wirtscha�slage vorübergehend problematisch ist.

Exponentialwachstum in der realen Wirtscha� gab es immer – allerdings

nur als eine Phase in der normalen Entwicklung. Diese Phasen des

»Ertragsgesetzes« ausgehend von der Landwirtscha� wurden 1842 von

Anne Robert Jacques Turgot wie folgt beschrieben:

Bei Einsatz von Dünger steigt der Ertrag überproportional. Werden statt

100 kg Dünger 200 kg eingesetzt, steigt der Ertrag von 10.000 kg

Karto�eln zum Beispiel auf 25.000 kg Karto�eln. Steigert der Bauer die

Menge des Düngers weiter, steigt der Ertrag schwächer, also 100 kg mehr

Dünger erwirtscha�en nur noch 5.000 kg Karto�eln. Am Ende schadet der

Dünger, sodass die Ernte schlechter ausfällt.

Schulden verhalten sich so leider nicht – sie steigen von 100 auf 110, auf

121 und so weiter – unnatürlich ist eine passende Bezeichnung für diese

Zunahme. Ein solcher Schuldenverlauf geht in der realen Wirtscha� nur



dann gut, wenn der Ertrag sich so steigert wie beim Einsatz des Düngers in

der ersten Phase.

Brian Arthur [Arthur 1996] war der erste Ökonom, der 1996 das

Exponentialwachstum beim Umsatz neuer Technologie�rmen

wirtscha�stheoretisch erklärte. Die Firmen, die am schnellsten sind,

gewinnen eine Monopolstellung, weil ihr Vorteil gegenüber den

Wettbewerbern größer wird. So dominieren Betriebssysteme wie An  droid

oder Windows den Markt, es zählt weniger die technisch beste Lösung als

der Vorsprung und die Vorteile aus dem Netzwerke�ekt, zum Beispiel dass

Programmierer die größten Plattformen bedienen. Zudem kosten digitale

Dienstleistungen für tausend Kunden etwa das gleiche wie für eine Million

Kunden. Das scha� enorme Werte – bis die nächste bessere Idee das

Wachstum ab�achen lässt und die zweite Phase des Ertragsgesetzes

erkennbar wird. Da bei dieser Wachstumsphase keine unerfüllbaren

Verp�ichtungen eingegangen werden, bedarf es keines Verbots. Es bietet

im Gegenteil große Chancen, die wir nutzen müssen.

Diese Chancen durch Technologie führen zu starken Veränderungen, bei

denen viele ihre bisherige Arbeit verlieren. Hier ist Solidarität nötig, um

den Wandel menschlich zu gestalten. Insgesamt nimmt der Wohlstand zu

– wenn Teile der Gesellscha� stattdessen weniger Wohlstand haben, trägt

das zur Ausbreitung von Populismus bei.

Das Exponentialwachstum hat eine Schlüsselstellung für uns Menschen –

im Guten wie im Schlechten. Wir müssen verstehen, wie der Unterschied

zwischen Armen und Reichen im Vermögen verstärkt wird. Erst das

erlaubt für einen selbst und für die Gesellscha�, entsprechend zu handeln:

Die heutige Wirtscha�swissenscha� sieht das Zinsverbot als falsch an.

Was sind die Argumente?

1.2. ARGUMENTE DER ZINSBEFÜRWORTER

Die heutige Wirtscha�swissenscha� sieht den Zins als zentralen

Mechanismus an, um Investitionen zu den lohnendsten Projekten zu

lenken und Kapitalangebot und -nachfrage in ein Gleichgewicht zu

bringen. Inwieweit verschiedene Ertragsarten wie Darlehenszins, Miete,

Unternehmensgewinn eine Bedeutung haben könnten und dass mit


